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Keine geborenen Jäger

Früher als bisher gedacht erwarben un- 
sere Vorfahren körperliche Eigenschaf-
ten, die sie zum Erlegen von Tieren 
benötigten, schrieb Kate Wong. (»Zum 
Jagen geboren«, November 2014, S. 26)

Ingo Mehling, Frankfurt: Die Fähig-
keit, große Strecken in warmem Klima 
zurückzulegen, aber nur eine geringe 
Geschwindigkeit zu erreichen, sowie 
Hände, die zwar zum Greifen, Puhlen 
und Graben geeignet sind, aber nur re-
lativ wenig Kraft entwickeln und denen 
Raubtierklauen fehlen, deuten eher da-
rauf hin, dass unsere Vorfahren Nah-
rung durch Sammeln statt durch Jagen 
erworben haben. Die im Artikel geschil-
derten anatomischen Besonderheiten 
lassen sich zwanglos anders erklären. Es 
wurde ja erwähnt, dass die Fähigkeit, 
Steine zu werfen, für Frühmenschen 
auch aus anderen Gründen nützlich 
war, etwa zum Vertreiben von Raubtie-
ren oder bei Revierkämpfen. Die Stel-
lung der Schulter- und Armgelenke ist 
eher darauf zurückzuführen, dass sie 
die Bearbeitung von Gegenständen mit 
beiden Händen gleichzeitig ermöglicht. 

Riesenviren  
schon früher bekannt
Aus dem sibirischen Eis konnten For-
scher sehr große Viren auftauen, die 
noch infektiös waren. (»Virengigan- 
ten aus dem Permafrost«, November 
2014, Forschung aktuell, S. 18)

Rolf Michel und Dieter Müller, Mels-
bach: Mit großem Interesse haben wir 
den Artikel gelesen. Was wir aber bei der 
Lektüre vermisst haben, ist die Tatsa-
che, dass derartige Riesenviren bereits 
wesentlich früher in Deutschland ent-
deckt und morphologisch ausführlich 
beschrieben wurden – ohne allerdings 
damals ihre Identität als Riesenviren 

benannt zu haben (Hoffmann et al. 
1998; und Scheid et al. 2003). 

Bestrahlte Gelenke 
Drei Experten für nuklearmedizinische 
Anwendung aus der Schweiz und aus 
Frankreich stellten neue, spezifisch wir- 
kende Isotope vor. (»Maßgeschneider- 
te Radionuklide gegen Krebs«, Novem-
ber 2014, S. 32)

Michael Lemb, Bremen: In Ihrem in-
formativen Artikel über nuklearme- 
dizinische Tumortherapie (sehr dan-
kenswert, dass unsere kleine Spezial
disziplin den Weg in Ihre Seiten ge
funden hat) werden die gängigen Tu- 
mortherapien in einer Übersicht auf-
geführt. Genau genommen fehlt dabei 
aber eine verbreitete Therapie: die 
Radiosynoviorthese (in Deutschland 
etwa 100 000 Anwendungen pro Jahr). 
Dies ist zwar keine Krebstherapie im 
eigentlichen Sinn, vielmehr eine An-
wendung in der Rheumatologie. Der 
Therapie liegt aber eine analoge Über-
legung zu Grunde.

Bei rheumatischen Gelenkerkran-
kungen findet eine Wucherung der In-
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Eigenschaften wie Wurfarm und geschick-
te Hände passen zum Bild eines Jägers.
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nenhaut (Synovia) statt, die durchaus 
Tumorcharakter hat. Die verdickte Syn-
ovia bildet Pseudotumoren (Pannus), 
die angrenzende Strukturen wie Bän-
der, Knorpel und Knochen zerstören. 
Die Injektion von Radiokolloiden, mar-
kiert mit Er-169, Re-186 und Y-90, in die 
Gelenkhöhlen der so befallenen Gelen-
ke führt zu einer Speicherung des je-
weiligen Radionuklids im Pannus. Die-
ser erfährt dann durch Betastrahlen 
mit Energien um 1 MeV eine hohe (rein 
lokale) Strahlenbelastung um 100 Gy. 
Damit kommt es zu einer allmählichen 
Rückbildung dieser Pseudotumoren. 

Die Radiosynoviorthese stellt eine 
wirksame antientzündliche und lang 
anhaltende therapeutische Maßnah- 
me dar. Vielen Patienten wurden so 
Schmerzen genommen und die Ge-
lenkbeweglichkeit zurückgegeben.

Krise der  
Spekulationsphysik
Die Physiker Joseph Lykken und Maria 
Spiropulu erörterten, ob die für die 
Quantenwelt angenommene Super-
symmetrie experimentell bestätigt 
werden wird. (»Supersymmetrie in der 
Krise«, September 2014, S. 36)

Roland Rosenfelder, Waldshut-Tien-
gen: Jahrzehntelang habe ich mir in Se-
minaren die Unzulänglichkeiten des 
Standardmodells (einer großartigen, 
unglaublich erfolgreichen Theorie) und 
die Vorzüge supersymmetrischer Er-
weiterungen angehört. In der Tat ist das 
Postulat einer Supersymmetrie in der 
Teilchenphysik elegant und löst viele 
(theoretische) Probleme, aber die Ver-
dopplung der Anzahl der fundamenta-
len Teilchen, das Verschieben der su-
persymmetrischen Partner zu hohen, 
bis jetzt nicht beobachteten Energien 
und die Proliferation der unbekannten 
Parameter in solchen Modellen hält Oc-
cams Rasiermesser nicht stand.

Und am wichtigsten: In einer em
pirischen Naturwissenschaft wie der 
Physik gilt – gerade nach den bishe
rigen LHC-Ergebnissen – immer noch 
das Diktum von Richard Feynman: »It 
doesn’t matter how beautiful your the-

ory is, it doesn’t matter how smart you 
are. If it doesn’t agree with experiment, 
it’s wrong!«

Dasselbe trifft in noch höherem 
Maß auf die verschiedenen genannten 
Alternativen (extra Dimensionen, Mul-
tiversum) zu. Dass wir (wie im Artikel 
behauptet) »unser Bild von der Quan-
tenphysik insgesamt auf den Prüfstand 
stellen müssen«, wenn keine Super-
partner gefunden werden, ist eine 
schwer zu akzeptierende Behauptung 
der beiden Autoren, die als (Hochener-
gie-)Teilchenphysiker wohl andere Ge-
biete, in denen die Quantenphysik in 
ihrer bisherigen Form eine entschei-
dende Rolle spielt (wie Niederenergie-
teilchenphysik, Kernphysik, Atomphy-
sik, Molekülphysik, Festkörperphysik, 
Quantenchemie, Informatik), großzü-
gig übersehen. Der Titel dieses Artikels 
sollte daher eher »Die Krise der Speku-
lationsphysik« lauten!

Entwicklung von Waffen-
technik ist nicht neutral
Der Chemiker Michael Höfer schilderte 
den Einsatz von Gasen als Kampf- 
mittel. (»Giftgas gegen den Feind«, Sep- 
tember 2014, S. 46)

Rainer Fislage, St. Wendel: Die Ent-
wicklung des Giftgaskriegs ist untrenn-
bar mit dem Namen Haber verbunden. 
Die Darstellung dieses Mannes bleibt 
jedoch immer seltsam ambivalent. Da-
bei hat es die Kombination aus Massen-
mörder und genialem Wissenschaftler 
in der Geschichte schon öfter gegeben. 
Neben Fritz Haber ist sicherlich der Fall 
Wernher von Braun zu nennen. 

Menschen, die Waffen entwickeln, 
sind schuldig; die Menschen, die sie 
einsetzen, sind schuldig; die Menschen, 
die ihre Entwicklung zulassen, sind 
schuldig; die Menschen, die ihren Ein-
satz zulassen, sind schuldig. Dazu ge-
hört auch, Leute wie Fritz Haber als das 
zu bezeichnen, was sie sind: skrupello-
se Mörder. Was mögen die Nachfahren 
der französischen Gastoten eigentlich 
davon halten, dass ein deutsches For-
schungsinstitut heute noch nach dem 
Mörder ihrer Verwandten benannt ist?

Errata
»Moleküle in Platznot«, Chemische 
Unterhaltungen, Oktober 2014, S. 74

Die Raumerfüllung dichtester Kugel
packungen beträgt 74 statt 70,4 Prozent. 
Magnus Buhlert aus Bremen wies uns 
auf den Druckfehler hin (S. 76, dritte 
Spalte).

»Das Geheimnis des blauen Schattens«, 
Oktober 2014, S. 52

Auf S. 53 in der dritten Spalte muss es 
im dritten Satz heißen: »Der Trabant 
hat das Maximum seiner Vollmond-
phase also streng genommen noch 
nicht erreicht – auch wenn wir ihn be-
reits als Vollmond wahrnehmen ...«


